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Tagesspiegel
Das Reich skabinekk wird am Samstag welker über die

Entwaffnungsnote beraten, nachdem von den deutschen Bok-
Wfkcrn in London und Paris weitere Mitteilungen aus
Krund von Anfragen bei den dortigen Regierungen cin-
gegangen sind.

Das Reichskabinekk wird sich nächster Tage wieder mit
der Begnadigung befassen, die sich auf politische und andere
Vergehen erstrecken soll. Die Länder werden eigene Be-
gnMgungsvorlagcnan ihre Kammern gelangen lassen. —

Zn der Kabinettsbildung in Belgien haben sich wieder
Schwierigkeitenergeben, da drei Mitglieder sich weigerten,
im Kabinett Poullek zu arbeiten.

Die griechische Regierung ist wegen der drohenden Hal¬
tung der Land - und Marineoffiziere , die angeblich einen
Staatsstreich vorbereiken, zurückgetreten.

Die Kammerwahlen in Reu-Südwales habe« eine
Mehrheit von zwei Stimmen für die Arbeiterpartei er¬
geben. MinisterpräsidentAuster ist zurückgetreten.

Politische Wochenschau
Die mannigfachen innerpolitischen Sorgen , die auf uns

lasten, werden zurzeit fast ganz zurückgedrängt durch die
großen außenpolitischen Fragen , die der Entscheidung ent¬
gegenreifen. Am 6. Juni ist die zwei Tage vorher in Berlin
mit einer komischen Feierlichkeit von den fünf Botschaftern
der Hauptverbündeten übergebene E n t w a f f n u n g s -
note  veröffentlicht worden. Es hat lange gedauert, bis
die verbündeten Regierungen zur Entwaffnungsfrage und
damit zur Räumung des ersten Teils des besetzten Gebiets
sich geäußert haben. Die Tätigkeit des Militärüberwachungs¬
ausschusses war im Friedensvertrag auf Monate vorge¬
sehen, — Jahre hat er „gewirkt" und noch ist sein Ende, nicht
abzusehen. Das Ende der ersten Räumungsfrist kam heran,
und noch war sein abschließender Bericht nicht fertig. Die
erste Zone wurde nicht geräumt , und auch nach Verfall der
Frist haben die Verbündeten sich fünf Monate Zeit
gelassen,  bis sie ihre Forderungen stellten, die angeblich
die Voraussetzung der im Vertrag vorgesehenen Räumung
lein sollen. Die Note ist ellenlang, eine ganze Anzahl Reichs¬
beamte arbeitete eine ganze Nacht daran , sie aus dem Fran¬
zösischen zu übersetzen. Aber wenn man das armselige Ge¬
schreibsel liest, muß man sagen: Ist das alles?  Sind
das die Gründe , derenwegen die vielköpfige, kostspielige
Ueberwachungskommission jahrelang in Tätigkeit erhalten
und unter Vertragsbruch die Räumung verweigert wurde,'
trotzdem in der Note selbst wohl oder übel sestgestellt werden
mutzte, daß Deutschland seinen Entschädigungsverpflichtungen
getreulich nachgekommensei, seitdem sie vor einem Jahr im
Londoner Abkommen nach dem Dawesplan geregelt worden
sind? Was hat man damals in London für Versprechungen
gemacht, um die Deutschen zur Unterzeichnung des Dawes-
plans zu überreden, und was ist daraus geworden? So
ein Machwerk wie die Entwaffnungsnote vom 4. Juni.

Was wirft denn die Note Deutschland vor ? Es soll zuviel
Munition vorhanden sein, besonders Platzpatronen , aber
wo? Das wird nicht gesagt. Sogar Hufeisen seien zuviel
vorhanden. In dem durch Polen und andere böse Nachbarn
bedrohten Königsberg sieht man eine schwere Artillerie be¬
stehen, weil einige Geschütze nicht eingebaut sind, nicht etwa
weil es zuviel Geschütze habe. Die Fabriken seien noch nicht
völlig umgebaut; nicht daß sie verbotene Waffen und Mu¬
nition Herstellen, aber die vorhandenen Maschinen, in der
Hauptsache konkurrenzlose riesige Drehbänke, wie sie nur
noch etwa in Amerika zu finden sind, könnten,  wie die
Note sagt, zur Herstellung von Waffen benutzt werden. Es
wird zugegeben, daß die Reichswehr nicht zu stark sei —
sie hat in Wirklichkeit wegen der Schwierigkeit des Ersatzes
nicht einmal die volle Stärke von 100 000 Mann —, aber
bei der deutschen Organisation könnte  sie rasch vermehrt
werden. Und so geht die ganze Leier fort, wobei die Note
vorausschickenzu müssen glaubt, daß nur die Gesamtheit der
sogenannten Verfehlungen, also die Zahl , nicht die
schwere  für die „Gefährdung des Friedens " in Betracht
komme.

Man könnte die Entwaffnungsnote als lächerlich bezeich¬
nen, wenn sie nicht so viele Fallstricke und Hintertüren ent¬
hielte. Die Note ist, das muß jeder unbefangene Leser so-
i°rt erkennen, gar nicht auf die Beseitigung friedengefähr-
eeader Unterlassungs- oder Begehungssünden der Deutschen
abgestellt, sondern sie dient dem politischen  Zweck, die
Nichträumungder ersten rheinischen Zone zu bemänteln und
die Räumung auch weiterhin solange wie nur möglich oder
auf immer hinauszuzögern, und andererseits die Ueber-
wachungskommissionen in dieser oder jener Gestalt zu einer
Dauereinrichtung zu machen. Die Londoner Blätter haben
die Veröffentlichung der Entwaffnungsnote allgemein mit
einem Seufzer der Erleichterung ausgenommen, daß end¬
lich die Nichträumung Kölns eine „sachliche Begründung"
^halten und die für Englands Ansehen peinliche Lage ein
Ende gefunden habe, und sie reden Deutschland zu, nun wei¬
ter keine Schwierigkeiten mehr zu machen. Der englische
Botschafter bezeichnte bei der Uebergabe die Note als „Vor¬
aussetzung für die Räumung ", aber diese Voraussetzungen
und bewußt derart , daß sie teils unerfüllbar sind, teils durch
sbre dahnbare Fassung der zielbewußten französischen Ver-
ichleppungsarbeit auch in Zukunft das Feld freiaeben. Oder
glaubt irgend jemand, der die Arbeitsweise der Ueber-
wachungskommjssion kennt, daß diese Kommission jemals be¬
zeugen wird, Deutschland habe die neuen Entwaffnungs-
wrderungen, die ja weit über den Friedensvertrag hinaus¬
gehen. restlos erfüllt?

In England bat man immer wieder betont, daß es eine

„yunoertprozentige", d. h. völlige Entwaffnung in Deutsch¬
land nicht geben könne, und Llond George hat als Minister¬
präsident vor Jahren schon gesagt, Deutschland sei tatsächlich
entwaffnet. Und dennoch steht wie zum Hohn für Deutsch¬
land auch die englische Unterschrift unter der Note. Wohl¬
bemerkt, die Entwaffnung Deutschlands sollte nach dem Frie¬
densvertrag der Anfang für die allgemeine  Abrüstung
sein, — eine der vielen Lügen des Vertrags . Wie ist nun
dieser Widerspruch in dem Verhalten Englands wieder zu
erklären? Durch die sprichwörtlichgewordene Schwäche der
englischen Diplomatie Frankreich gegenüber gewiß nicht
allein; auch nicht durch die besondere Vorliebe, die der bri¬
tische Außenminister Chamberlain  durch einen länge¬
ren Aufenthalt in Frankreich in jungen Jobren für die Fran¬
zosen und Französinnen gewonnen hat. Die Entwaffnungs¬
note ist vielmehr in der Hauptsache ein englisch-französischer
Geschäftsvertrag,  darüber ist man wohl nirgends
im Unklaren. Die Engländer möchten sich nicht der Bla¬
mage aussetzen, als ob sie vor den deutschen Platzpatronen
Angst hätten, aber sie fürchten den überlegenen industri-
ellen Wettbewerb  der Deutschen. Man erinnert sich
wohl noch, daß ein Regierungsvertreter - vor einiger Zeit
im englischen Unterhaus zugeben mußte, daß die briiische
Regierung Geheimagenten in den deutschen Fabriken her¬
umschicke, — das waren oder sind Fabrikspione, die etwa
unter dem Deckmantel geringfügiger Bestellungen sich Zu¬
tritt in die industriellen Werke zu verschaffen suchen und
ihre Beobachtungen zur»Ausnützung durch die eigene In¬
dustrie an ihre Regierung berichten. Ein solcher Fabrikspion
scheint auch der Berichterstatter der Londoner „Times" ge¬
wesen zu sein, der vor einiger Zeit unter anderen dis
Kruppwerke  in Essen besuchte und in dem Blatt , schein¬
bar zum Ruhm der deutschen Industrie , ausführte , um wie
viel praktischer die deutschen Werke eingerichtet seien und
wie zweckmäßig alle Kräfte und Maschinen ausgenützt wer¬
den. Daher könne die deutsche Industrie besser und billiger
liefern altz die englische. Just diese Werke trifft nun der
Donnerkeil der Entwaffnungsnote mit der Forderung , daß
diese überlegenen Maschinen zerstört oder „zerstreut", also
abgebrochen und unbrauchbar gemacht werden sollen. Das
ist englisches  Werk und englisches  Interesse ; um
den Preis der Schwächung des deutschen Wettbewerbs uf
dem Weltmarkt konnte England die Unterschreibung der
nichtigen militärischen VorrtändL- Frankreichs schon in Kauf
nehmen. Frankreich hat dadurch noch die besondere Genug¬
tuung, daß, da die deutsche Reichsregierung die Industriellen
für den Verlust der Maschinen natürlich entschädigen und
hiefür einige hundert Millionen Mark aufwenden muß, dis
Reichsfinanzen wieder einen starken Stoß erleiden, so daß
die Franzosen Aussicht haben, daß es in der Erfüllung des
Dawesplans hapert , und daß sie dann mit neuen Sank¬
tionen  aufziehen können und das besetzte Gebiet erst
recht nicht zu räumen brauchen.

Der ganze Besetzungsfchwindelzur „Sicherheit" Frank¬
reichs von der Pfalz bis. Duisburg müßte ja aufhören , sobald
durch einen Vertrag der Mächte, etwa wie ihn Deutschland
am 28. Februar d. I . vorgeschlagen hat, die „bedrohte Sicher¬
heit" Frankreichs sichergestellt wäre , denn die Besetzung
hätte dann Sinn und vertragliche Berechtigung verloren.
Aber man muß es immer wiederholen: den Franzosen ist
es nicht um die „Sicherheit" zu tun , sondern darum , daß
der Rhein Frankreichs Grenze  sei . Darum hat
die französische Regierung die deutschen Sicherheits-
Vorschläge  rundweg abgelehnt. Was Frankreich sich
wünscht, ist ein französisch-englisch-belgisches Bündnis gegen
Deutschland, das in Bewegung kommt, sobald Frankreich es
will, oder wie man in Paris es ausdrückt, sobald ein
„charakterisierter" Angriff Deutschlands gegen Frankreich
oder Polen oder die Tschechoslowakei vorliegt. Das geht aber
England oder vielmehr den englischen Dominions, besonders
Kanada zu weit — Lloyd George hatte ja vor 3X> Jahren
schon Frankreich ein solches Bündnis angetragen , wenn es
den Rhein aufgebe, was Poincare ablehnte. So wurde nun
fast Monate zwischen London und Paris hin und her¬
gestritten u. bei Gelegenheit der Tagung des Völkerbundsrats
in Genf, die am 7. Juni begann — Onkel Benesch  war
natürlich auch dabei — kam es zur Aussprache zwischen den
beiden Außenministern Briand  aus Paris und Cham¬
berlain  aus London. Im Handumdrehen war eine Eini¬
gung hergestellt, worüber die halbamtliche Havas -Agentur
dem Sinn nach kurz folgendes zu berichten wußte : England
wird mit Frankreich und Belgien Deutschland den Krieg er¬
klären, wenn Deutschland einen der beiden letztgenannten
Staaten angreift, oder Truppen ins Rheinland setzt, das als
„entmilitarisiert " erklärt ist. Frankreich dagegen — ebenso
Belgien — hat nicht nur das Recht, am Rhein seine Truppen
aufmarschieren zu lassen, wenn es dies in seinem Interesse
für nötig hält, sondern auch in dem Fall , wenn Deutschland
mit Polen oder der Tschechoslowakei in Streit käme; außer¬
dem sollen französische Truppen durch Deutschland ziehen
dürfen, wenn etwa Polen in einen Krieg mit Rußland ver¬
wickelt würde. Da das ein „Sicherheitsvertrag " nicht mit,
sondern gegen  Deutschland wäre, so war man in Berlin
zunächst wie vom Schlag gerührt ; erst die Entwaffnungsnote
und jetzt diese „Sicherheit", zwei Silbcrstreifen auf einmal
zerronnen . Cs wurde zu erkennen gegeben, daß Deutschland
niemals einen solchen Vertrag unterzeichnen würde. Auch in
London war die öffentliche Meinung verdutzt. Da sagte man,
der Havasbericht sei ungenau oder gar eine Erfindung , und
im Unterhaus erklärte Erstminister Baldwin  so "ei die
Sache nicht gemeint- Wenn England für die Unverletzlichkeit
der „entmilitarisierten " Zone eintrete, so sei dies „zweiseitig"
gemeint, nicht einseitig, Deutschland würde also von England
ebenso gegen einen „unberechtigten" Angriff Frankreichs ge¬
schützt werden wie umgekehrt. Chamberlain selber schwieg
sich aus und meinte nur , man solle die Veröffentlichung der
Vereinbarung abwarten , die als Antwort Frankreichs in
Berlin übergeben werde. Herr Baldwin wird es uns Deut¬

schen aber nicht verdenken können, wenn wir seinen Beruht -
gungsworten keinen allzu großen Wert beimessen. Erstlich
wird die Havas -Agentur sich die Nachricht nicht aus den
Fingern gesogen haben, wenn auch Briand in seiner Mit¬
teilung an Havas wieder stark gefärbt haben maa , wie ci ' e
Woche vorher über die Entwaffnungsnote . Sodann aber,
wer kann glauben, daß Frankreich sich im Ernstfall darum
kümmern würde, was in dem „Sicherheitsvertrag " steht, so¬
weit es ihm im gegebenen Fall nicht paßt , oder daß Eng¬
land wirklich. Frankreich am Einmarsch in Deutschland zrk
verhindern versuchen würde? Mit mehr oder weniger ernst
gemeinten Noten und Worten ja vielleicht: das wäre aber
auch die ganze „Zweiseitigkeit". Nein, Herr Baldwin , wir
wissen jekt genau, woran wir sind und daß der Sicherheits-
Vertrag für uns jeden Wert verloren  hat . Es wäre
vielleicht nicht überflüssig, wenn die Reichsregierung mit
Bismarckscher Offenheit jeden Zweifel daran zerstreute, als
hätten wir an einem „Sicherheitsvertrag ", der uns zum
Strick des Versailler Diktats noch einen zweiten Strick um
den Hals legen möchte, auch nur mehr den Schatten eines
Interesses.

Franzosen und Engländer mußten sich über Nord¬
afrika  verständigen , und Deutschland hatte, wie immer in
den letzten 6 Jahren , die Zeche zu bezahlen. Englische Schiffe
helfen den Franzosen die marokkanische Küste z«
blockieren,  um den Waffen- und Munitionsschmuggef
für die Kabylen zu unterbinden , der — das ist das Ergötzlich«
daran — nach französischer Behauvtung vor allem von Eng.
ländern  betrieben wird. Im übrigen geht ds den Fran¬
zosen in ihrem Kampf mit Abd el Krim,  trotz ihrer
großen Uebermocht, immer noch sehr schlecht, wovon sich der^
Erstminister Painleve , der vor einigen Tagen nach Marokko
zeflogen kam, selbst überzeugen konnte. Die Ursache ihrer-
Niederlagen haben die Franzosen aber endlich glücklich her-
ausgefunden : es sind 250 frühere deutsche Offiziere, die Abd
el Krim beraten . Das ist für uns außerordentlich schmeichel¬
haft, und man könnte versucht sein, die europäischen Sicher¬
heitsbesorgnisse der Franzosen für echt zu nehmen, wenn
nach ihrer Meinung schon die 250 Basches es fertig bringen,
den Marschall Lyauthey  und seinen 150000 Mann in
Marokko so übel mitzuspielen, daß Frankreich die Engländer
und Spanier zu Hilfe rufen muß. Von den spanischen Cabal¬
leros hätte man allerdings erwarten sollen, daß sie, wenn
sie schon ihre bisherigen Niederlagen auswetzen wollten, eine
noblere Gelegenheit abgewar -er hätten, als jetzt zu dritt über
den heldenmütigen Kabylenhäuptling herzufallen. Am Ende
werden sie sich doch an den heißen Kastanien Frankreichs
die Finger verbrennen . Bei den Engländern ist es etwas
anderes; die machen ihr Geschäft mit den Krupp-Maschinen
and sichern sich das französische Wohlwollen für die ägyp¬
tische Frage und vielleicht für noch andere drohende Möglich¬
keiten, die ganz weit im Osten sich amnelden.

Empfang der religiösen Gemeinschaften
beim Reichspräsidenten

Berlin, 12. Juni . Der Herr Reichspräsident empfing
heute die Vertreter der religiösen Gemeinschaften zur Ent¬
gegennahme ihrer Glückwünsche anläßlich seines Amts¬
antritts.

Namens des Deutschen evangelischenKirchen-
bunds  überbrachte der Präsident des evangelischen Ober¬
kirchenrats in Berlin , Dr. K a p l e r , die Wünsche der Ge¬
samtheit der deutschen evangelischen Landeskirchen. Er
dankte dem Herrn Reichspräsidenten für den Empfang, in
dem er nicht nur einen staatspolitischen Charakter , sondern
den Eindruck eines tiefen religiösen Empfindens erblicke, und
versicherte namens seiner Glaubensgemeinschaft den Willen,
an dem Wiederaufbau des Vaterlands und an der Samm¬
lung und Einigung des deutschen Volks mit allen Kräften
mitzuarbeiten.

Der fürstliche Prälat Weihbischof Dr. Deitmer  sprach
die Glückwünsche der katholischen Religionsge¬
meinschaft  aus . Er wies auf die freudige Zustimmung
hin, die die bisherigen Kundgebungen des Herrn Reichs¬
präsidenten bei den deutschen Katholiken ausgelöst haben,
und gab der Versicherung Ausdruck, daß die katholische
Kirche, die sich stets als Trägerin der Autorität und Ordnung
erwiesen habe, jederzeit die in Religion und Kirche ruhenden
Kräfte der Staatsregierung zur Verfügung stellen werde.

Als Vertreter des Landesverbands der jüdischen Ge¬
meinden  begrüßte Kammergerichtsrat L. Wolfs  den
Herrn Reichspräsidenten. Er drückte die Befriedigung den
deutschen Juden aus über die von dem Herrn Reichspräsi¬
denten gegebene Zusicherung, allen Parteien und Bekennt¬
nissen in gleicher Weise entgegenzutreten und gelobte namens
der deutschen Juden weitere hingebende und eifrige Mit¬
arbeit an den vaterländischen Aufgaben.

Der Herr Reichspräsident  erwiderte mit nach¬
stehender Ansprache: Meine sehr verehrten Herren ? Ich
danke Ihnen herzlich für die Worte der Begrüßung , die Sie
als Vertreter der Religionsgemeinschaften soeben an mich
gerichtet, und für die Glückwünsche, die Sie mir überbracP
haben. Ihre von gleicher Gesinnung getragenen Erklärungen
der Bereitwilligkeit, die durch Sie vertretenen religiösen
Kräfte des deutschen Volks der Erhaltung unseres Maats
und dem Wiederaufbau unseres geliebten Vaterlands nutzbar
zu machen, erfüllen mich mit hoher Befriedigung. Ich er¬
blicke darin um so mehr eine wertvolle Bürgschaft für die
Festigung unserer inneren Verhältnisse, als ich mir voll
bewußt bin, welch große Aufgaben die Reli¬
gio nsgesellschaften in der Gestaltunade -s
seelischen Lebens der Nation zu erfüllen
haben.  Ich gebe Ihnen bei dieser Gelegenheit erneut die
Versicherung,  daß ich in meinem hohen Amt m i t
gleicher Gewissenhaftigkeit alle Bekennt¬
nisse und Weltanscbauunaen ackten und stets
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Wenn ich einen Wunsch anschließen darf , so bitte ich Sic.
dielen gemeinsamen Empfang der Vertreter der verschiedenen
Bekenntnisse vor dem Vertreter des Deutschen Reiches nicht
nur als eine bl-"ß. Form anzusehen. Wie Sie sich, meine
Herren, hier znsammengefunden haben, um mir Ihre gleich-
oesinnten Wünsche auszudrücken, so möge auch in Ihren
Reihen der Kirchen und Gemeinschaften sich stets der Sinn
für V e r sö h n l i cbce i t, g e q e n se i t i g e A cht u n g und
einträchtige Zusammenarbeit  finden , ohne den
die Zukunft Deutschlands nicht gefördert werden kan

Neuestes vom Tage
Besprechung der deutschen Erstminisler

Berlin. 12- Juni . Heute mittag fand im Reichsministerium
unter dem Vorsitz des ReichskommissarsKünzer  eine Be-
Erechung der Staatspräsidenten und Erstminister über dieForderung der Entwaffnungsnote betr. die Umformung derSicherheitspolizei statt.

rier Austritt Skresemanns gefordert
Berlin , 12. Juni . Wie bekannt wird, ist in der ziemlich

erregt verlaufenen Sitzung des Reichstagsausschusses für
Auswärtiges von Rednern der Sozialdemokraten, der Völ¬
kischen aber auch von anderen Parteien der Rücktritt
des Außenministers Dr. Stresemann  g -efordert worden.
Es wird mit der Möglichkeit einer Regierungskrise, reden-
falls aber mit sehr scharfen Angriffen auf die Außenpolitikder Reichsregierung zu rechnen sein.

Reichskagsankräge zum Schuh des deutschen Weinbaus
12. Juni . Der Vorsitzende des Reichslandbunds,

„ ^5: ^ ^ ? td hat im Reichstag den Antrag eingebracht, die
A 'chbreglerung M ersuchen, daß in der Zolltarifoorlage der
Sollsatz für Wem angemessen erhöht werde. In den Handels¬
verträgen soll für weiße Vexschnittweine kein besonderer
AMatz zugestanden und keine Bindung eingegangen werden,
die mit den deutschen Gesetzesvorschriften über Wein m
Widerspruch stehen.

Zum Fall hast«
Ver8«, 12. Juni . Der Untersuchungsausschuß des preu¬

ßischen Landtags stellte durch Zeugenaussagen fest, daß
Höf^ während seiner Untersuchungshaft auf seinen Wunsch
betäubende Gifte in geradezu verschwenderischer Weise
überlassen wurden. Der Pfleger Müller hatte für Ein¬
spritzungen bei Höste 12, später 100 Fläschchen Morphium
im Besitz. Er verabreichte Höfle auf dessen Wunsch auch
andere Gifte.

Lohnbewegung
Berlin , 12. Juni . Der Verband der Metallarbeiter hat

beschlossen, die 100 000 Arbeiter der deutschen Holzindustrie,
die demnächst ausgesperrt werden sollen, zu unterstützen.
Es besteht somit die Möglichkeit, daß der Streik auf die
Metallindustrie übergreift.

Die Betriebsräte und Gewerkschaften der Berliner In¬
dustrie haben angesichts der neuen Preissteigerungen sofort
eine allgemeine Lohnerhöhung von mindestens 20 v. H. be¬
antragt . Die städtischen Arbeiter reichten Lohnforderungen
von 25 v. H. ein. Die Werkstättenarbeiter des Eisenbahn-
direktionsbezirkes Berlin verlangen Erhöhung der Stunden-
lvhne um 25. v. H.

Der Sicherheiksverkrag zweiseitig
Paris . 12. Juni . Auf die Rede Boldwins im englischen

Unterhaus geben die Blätter heute zu, daß das Ueberein-
kmnmen über den Sicherheitsoertrag auch eine Sicherung
Deutschlands oorsehe. Frankreich brauche sich aber deswegen
»icht zu beunruhigen, weil es sinnlos wäre , zu denken, dak
man Frankreich jemals in der Rolle des Angreifers sähe.

Die Vereinigten Staaken und der Sicherheitsvertrag
Washington, 12. Juni . Die Regierung erklärt, daß sie

jeden Antrag auf Beteiligung Amerikas an dem Sicherhsits-
vertrag gegen Deutschland ablehnen werde. — Die Londoner
»Times" erfährt , Amerika werde jeden Sicherheitsvertrag
oblehnen, der einseitig Frankreich Rechte gebe, die Deutsch¬
land oorenthalten werden. Es würde befremdend sein, wenn
England in einen solchen Vertrag willigte, denn es würde
die Deutschen geradezu darauf Hinweisen, daß sie ihre Un¬
abhängigkeit und Sicherheit nur durch ein st a r ke s, tüch¬
tiges Heer  behaupten können.

Moskau rät Frankreich den Anschluß an Rußland
Moskau. 12. Juni . Die Verhandlungen über den

Sicherheitsvertrag werden in Moskau aufmerksam verfolgt.
Die amtlichen Blätter „Prawda " und „ Jswestija " greifen
die selbständige Politik Englands an , das Frankreich und
Rußland kaltzustellen sich bestrebe. Durch die schlechte Poli¬
tik Poincares habe Frankreich die beherrschende Stellung in
Europa verloren . Das einzige Mittel , sich der Beiseite-
fttzung zu entziehen, sei für Frankreich der Anschluß an
Rußland.  Eine Verständigung beider über die Ost-
frage  würde ihnen das Uebergewicht gegen England in
Asien verschaffen. Der Sicherheitsvertrag würde dagegen
Frankreich nur hindern , Polen und der Tschechoslowakei im
Falle eines Kriegs mit Deutschland zu Hilfe zu kommen.

Den polnischen Annäherungsversuchen
der letzten Zeit begegnet die Sowjetregierung mit wohl¬
wollender Haltung.

Reue Niederlage der Franzosen
Paris . 12. Juni . Das „Journal" meldet, daß eine be¬

trächtliche Streitmacht der Franzosen , die sechs von den
Kabylen umzingelte Stellungen befreien sollte, in der
Gegend von Scheschuan zurückgeschlagen worden sei. Die
Abteilung mußte den schleunigsten Rückzug antreten , da die
Kabylen plötzlich bei der Stadt Uezzan (südwestlich von
Scheschuan) erschienen und den Franzosen in den Rücken
gekommen waren.

Abd el Krim hat die Stämme in dem von ihm eroberten
Gebiet benachrichtigt, daß er Beamte zur Verwaltung des
Landes senden werde.

Der amtliche Bericht sagt, an der Westfront (Uezzan)
sei alles „unverändert ". In der mittleren Front (Taounat-
Gebirge) werden die französischen Linien noch immer durch
abgefallene Marokkanerstämme „belästigt". Seit dem 9.
Juni sei die Lage an der Ostfront (nördlich von Tasa) im
allgemeinen ruhig . Die Stellungen bei Guerrenaou werden
im Westen von Dah durch 11000 Kabylen bedroht.

Das Komödienspiel mit dem Sultan
Paris . 12. Juni . Ministerpräsident Painleve  und

Marschall Liaut ^ ev  statteten gestern in Rabat dem Sul¬

tan Mulai Iu 1c,  einen Besuch ab. Painleve sagte, der
Sultan könne auf Frankreich zählen. Der Sultan erwiderte,
er sei dem Marschall zu größtem Dank verpflichtet; das
dringendste Erfordernis sei, die französische Schutzherrschast
über Marokko aufrechtzuerhalten. Painleve versicherte dem
Sultan , seine Herrschaft über ganz Marokko (also auch das
Rifgebiet) solle ungeteilt bestehen bleiben. (Köstlich, wie
diese Herren einander ins Gesicht schön tun, und jeder weiß
um den andern doch genau Bescheid. Die „Herrschaft" des
Sultans besteht nicht einmal auf dem Papier .)

Nach dem Madrider „Liberal " soll Genera ! Primo de
Rivera gesagt haben, England habe kein Recht, sich in die
Marokkokämpfe einzumischen: das sei eine Angelegenheit,
die nur Spanien und Frankreich angehe. — Primo de
Rivera scheint der Meinung zu sein, daß die Beteiligung
Englands an der Blockade mehr der Beaufsichtigung der
Franzosen und Spanier gelte als der Unterdrückung des
(englischen) Waffenschmuggels.

England und Japan in Schanghai boykoktierk
London, 12. Juni . Eine Versammlung von 20 000 Thine-

fen beschloß, den Streik fortzusctzen und die englischen und
japanischen Waren zu verrufen. Dem chinesischen Kommissar
für auswärtige Angelegenheiten wurde eine Frist von 24
Stunden zur Erfüllung der Forderungen der Streikenden
gestellt. Aus dem ganzen Reich laufen Unterstützungsgelder
fiir den Streik ein. In einer Versammlung wurden zwei
Japaner als Spione festgenommen.

In H a n ka u wurde ein Sturm auf das Wafsenlager der
britischen  Freiwilligen unternommen. Die Engländer
feuerten mit Maschinengewehren, wobei 8 Chinesen getötetund viele verwundet wurden.

General Fenguschiang  wirst in einem auch von
seinen führenden Generalen Unterzeichneten Telegramm dem
britischen Gesandten vor, er treibe Machtpolitik. Die Schuld
der Fremdenpolizei in Schanghai an dem Blutvergieß m sei
erwiesen. Wenn die Engländer sich weigern, Genugtuung
zu geben, so werde er die Bewegung unterstützen.

In Kanton  schossen Truppen aus der Provinz
Kwangsi auf das amerikanische Kanonenboot Panpanga.
Auf Einspruch des amerikanischen Konsuls erklärten die
Truppen , sie haben die Flagge des Boots nicht gesehen. An¬
scheinend wirken die Truppen von Kwangsi mit denen von
Mnann zusammen gegen die Regierung von Kanton und
vielleicht werden sich ihnen auch die Truppen von Kwantung
unter General Tfchentschiungning anschließen.

10 Millionen Dollar täglicher Schaden durch den Streik
Im englischen Unterhaus erklärte der Unterstaatssekretär

des Auswärtigen Amts, es sei unmöglich, Verhandlungen
zu führen, solang der Streik in Schanghai dauere, der den
Ausländern einen täglichen Schaden von 10
Millionen Dollar  verursache.

5)llUptver' (NNW
lung am -Samstag befaßt sich mit der Entwicklung und dein
Stand der Landwirtschaft in Württemberg und Hake«
Zollern seit 1908. Besonders sei noch auf die wichtige Ver>
sammlung zur Förderung der Landarbeitsforschung hj^

Die Traubenweinausfiellung findet wie seither üblich auchdiesmal im Rahmen der Ausstellungen der DLG. statt. Es
können Weine aus sämtlichen deutschen Weinbaugebieie,
glas- und flaschenweise gekostet werden, an drei Aus-
stellungstagen werden ferner „fachmännische Weinproben"
während der Nachmittagsstunden abgehalten werden.

Das große Reil- und Fahrturnirr anläßlich der 31.
Wanderausstellung der DLG. auf dem Cannstatter Waje, :ergab 500 Nennungen.

Das schwäbische Musikfest bringt u. a. auch die Werke
der jungen schwäbischen Komponisten wie Hogu Herma,,, ,
Wilhelm Nempff, Ewald Sträßer . Das Landestheater M
Bleyles komische Oper „Der Hochzeiter" zur Aufführwg !bringen . ^

Die Polizeistunde. Der evang. Gesamtkirchengsmeinde- !
rat von Stuttgart wendet sich in einer Entschließung an den i
Bezirkrat entschieden gegen die angestrebte Verlängerung -oder gar Aufhebung der Polizeistunde.

Ueber die Milchpreisherabsetzrnrg fanden am Mittwoch
Besprechungen zwischen dem Ausschuß der Milchprodu¬
zentenvereinigung und dem Verband der Milchbedarfs-
gemeinden statt, die jedoch ergebnislos blieben. Die Produ- -
zentenvereinigung erklärte, sie könne der von dem Ge- i
meindeoerband -einseitig beschlossenen Herabsetzung des Er¬
zeugerpreises um 2 F für das Liter nicht zustimmen. Der
Ausschuß fordert die Mitglieder vielmehr ans, am seitheri¬
gen Preis festzuhalten. Es wurde darauf hingewiesen, daß
die Verarbeitungsmöglichkeiten der Milch- und Molkerei¬
genossenschaften verbessert und ausgebaut werden, um die
überschüssige Milch selbst zu verwerten . Der Ausschuß wird
weitere Maßnahmen beschließen, damit die Interessen der
Erzeuger künftig mehr beachtet werden.

Schwenningen, 12. Juni . Be sitz Wechsel.  Das Kur¬
haus in Bad Dürrheim ging um 380 000 -ll in den Besitz des
Hoteldirektors Elias Schwenk aus Stuttgart über. Die
Uebernahme erfolgte bereits .letzte Woche.

Kvnigsbronn , OA. Heidenheim, 12. Juni . Abgestürzt.  !
Im Steinbruch der Gebr. Vollmer stürzte der verheiratete, !
36 Jahre alte Taalöhner Graf etwa 6 Meter hoch aus ge- !
brochene Steine . Scbwer verletzt wurde er mit dem Za- i
nitätsauto ins Krankenhaus nach Heidenheim gebracht- ^

Deutscher Reichstag
Berlin , 12. Juni.

71. Sitzung. Zweite Lesung des Haushaltsplans des
Reichsministeriums des Innern . Verbunden wird-ein deutsch¬
nationaler Gesetzentwurf zum Schutz der Feiertage.

Abg. Dr. Schreiber (Z .): Der Ausschuß hat den
18. Januar zum Nationalfeiertag  bestimmt. In
Entschließungen fordert er Schutzmaßnahmen für die deut¬
schen Minderheiten in fremden Staaten , ferner eine Statistik
über den Umfang der ostjüdischen Einwanderung seit dem
1- August 1914, die Vorlegung von Gesetzentwürfen über
das Beamtenrecht, Regelung der Verleihung von Titeln von
Reichswegen, reichsgesetzliche Regelung der Feiertage . Ein¬
führung eines allgemeinen Volksfeiertags zur Ehrung unserer
im Weltkrieg Gefallenen. Schließlich fordert er noch die
Aufhebung des Gesetzes zum Schutze der Republik.

Abg. Sollmann (Soz .): Hauptaufgabe des Innen¬
ministeriums sei, die republikanische Verfassung zu schützen.
190 Millionen Mark werden für Polizeizwecke ansgegeben,
nur wenige Millionen für kulturelle Zweck«. Der sozialistische
Klassenkampf sei ein Aufbäumen der Massen dagegen, datz
Staat und Gesellschaft ihnen die Anteilnahme an den Kultur¬
gütern verwehren. Was jetzt an vielen deutschen Hochschulen
als Geschichte gelehrt werde, habe weder mit Wissenschaft
noch mit Geschichte etwas zu tun. Der Redner wendet sich
dann gegen den deutschnationalen Antrag auf Aufhebung
des Republikschutzgesetzes. Die Rechtsvarteien machen einen
Vorstoß gegen die Republik durch den Antrag , den 18. Januar
zum Nationalfeiertag zu machen. Den Volkstrauertaa lehnt
er als Aeußerlichkeit ab. Die Aufrollung der Flaggensrage
bedeute die Aufwühlung des Volks. Die Rechte wolle nicht
bloß andere Farben , sondern einen anderen Staat . (Sehr
richtig! rechts.)

Abg. Bern di (Dntl .) erinnert an die Jahrtausendfeier
der Rheinlande. Deutsch sei der Rhein und deutsch sei die
Bevölkerung am Rhein, und immer werde sie es bleiben.
(Beifall.) Uns sollte die Rheinlandfeier eine Malmung zur
Einigkeit sein. Davon sind wir aber noch weit entfernt . Das
hat die Rede Sollmanns gezeigt, die von Anfang bis zum
Ende eine einzige Schimpfkanone war . Der 18. Januar ist
für Millionen von Deutschen ein heiliger Tag. (Zustimmung
rechts!) Der Reichsinnenminister habe an der Vertiefung
des Reichsgedankens mitzuarbeiten . Das sei aber nicht
möglich ohne eine Reform der Weimarer Verfassung, die
auf die überlieferten Rechte der einzelnen Länder nicht die
gebührende Rücksicht nehme. Sie leide an einer Ueber-
svannung des Einbeitsgedankens und des Zentralismus.
Der Redner legi Verwahrung ein gegen die sozialdemo¬
kratische Unterstellung, die mit Hilfe des Verfassungsaus¬
schusses die Monarchie wieder Herstellen wolle. Er erklärt,
daß seine Freunde trotz ihrer monarchistischen Einstellung
den Kampf um die Staatsform heute zurückstellen. In der
Not der heutigen Zeit gäbe es nur ein Ziel, die Rettung
unseres Vaterlands . Die Monarchie könne man nicht er¬
warten von Ausschußbeschlüssen, sondern von gesebickitlicben
Ereignissen, die nicht in unsere Hände gegeben seien. (Zu¬
stimmung rechts.)

Württemberg
snmgari , L2. Juni . 'Vom Rathaus.  Die Stadl

Stuttgart sieht sich wieder in der Lage, nach neuen Ein¬
nahmequellen Umschau zu halten. Das Gaswerk hat die Er¬
höhung des Gaspreises von 16 auf 20 und das Elektrizitäts¬
werk eine Erhöhung des Wohnungspauschaltarifs von AI
auf 40 F vorgeschlagen. In der Bürgerschaft ist man von
diesen Preiserhöhungen sehr unangenehm berührt , um so
mehr, als die Stadt für Ankauf von Liegenschaften. An¬
legung von Sportstraßen , Ausstellungen usw. in der letzten
Zeit bedeutendes Aufwendungen gemacht hat.

Die 40. Danderverfammlung Stuttgart 1925. Mit der
Stuttgarter Wanderausstellung (18. bis 23. Juni ) ist die

Aus Stadt und Land
Nagold , den 13. Juni 1925.

Deranstattrrngen am Sonntag.
Früh ft»6 Uhr : C. V. I . M ., Früh -Spaziergang (Treffpunkt

Vorstadt).
7 Uhr : Uebung der gesamten Feuerwehr . §«.54 Uhr : Evang . Volksbund , Sommer -Ausflug »M !

Zwerenberg ("Abfahrt Stadtbahnhof ).
12.49 Uhr : Per . Lieder- und Sängerkranz "Ausflug -ich

Zwerenberg.
"Nachm. 3 Uhr : Fußballwettspiel (Sportplatz Calwerstr.)
In Wringen : SOjähriges Jubiläumsfest des "Militär- uns

Veteranen-VereinS.
In Zwerenberg: Vg4 Uhr Kirchenkonzert.

In Freudenstadt: Jahresfest des Gustav-Adols-Vereins.
In Liebenzell : ottjähriges Jubiläumsfest des Liederkranzes.

Ausflug . Der Ver. Lieder- und Sängerkranz Nagels
macht am morgigen Sonntag einen Ausflug nach Zwerenberg,
uni seineni dort zur Erholung weilenden Dirigenten einen Be-

Die Volks -, Berufs - und Betriebszählung
Am 16. Juni 1925 findet in ganz Deutschland, mit Aus¬

nahme des Saargebiets , eine Volks- und Berufszählung,
verbunden mit einer landwirtschaftlichen und einer gewerb¬
lichen Betriebszählung statt.

Das Zählwerk wird aber nur dann seinen Zweck, zuver¬
lässige Grundlagen für den volkswirtschaftlichenWiederauf¬
bau zu schaffen, erfüllen und die sehr erheblichen Kosten
rechtfertigen, wenn die gesamte Bevölkerung, eingedenk der
hohen volkswirtschaftlichen Bedeutung der Zählungen, a»s°
eifrigste bestrebt ist, die zur Verteilung gelangenden Wl-papiere gewissenhaft auszufüllen.

1. Die haushaltungslistc
Die Haushaltungsliste bildet die Grundlage der ganzen

Zählung. Für jeden einzelnen H a u s h a l t ist eine solche
Liste auszusüllen, und zwar vom Haushaltungsvorstcmd.

Mehrere Personen oder auch Familien haben eine ge¬
meinsame Haushaltung , für die eine gemeinsame Haushal¬
tungsliste in Frage kommt, wenn zwischen ihnen sow»
eine wohn- als auch eine hauswirtschaftliche GemeinM'
besteht.

Eine Wohngemeinschaft  ist auch dann vorhlllkm,
wenn mehrere Personen oder Familien zwar je für M
getrennte Wohn- und Schlafräume haben, die Gesamtheu
aller Räume aber, insbesondere mit Rücksicht aus die
meinsamkeit von Gängen und gewissen Nebenräumen, moff
nungstechnisch eine Einheit darstellen. ,

Es ist bei früheren Zählungen häufig beobachtet worden,
daß sich verwitwete  oder geschiedene Personen
als verheiratet oder ledig bezeichnet haben. Das ist niaU
richtig.  Verwitwete haben sich als verwitwet und Ge¬
schiedene als geschieden zu bezeichnen. Getrennt  lebwoe
Ehegatten, deren Ehe also nicht durch ein bereits rechts-
kräftig gewordenes gerichtliches Urteil geschieden ist,
verheiratet.

Durch die Frage nach der Religion  ftE
nere Ueberzeugung, sondern die äußere (rechtliche) AM
Hörigkeit zu einer ReligionsgeselHchaftoder WeitanH^ M
aemeinschaft ermittelt werden. Z,

Allgemeine Arsche », w«e
Lrchler u. dgl., sind unzulässig. Bei Angehsrlg-en vo« ^ton muß genau gesagt sein, welcher Gemeinschaft der M
treffende angehört . Wer trotz völliger Aendermrg ft« »
religiösen Ansichten in einer Religion sgesellschast oder
anschauungsgemeinschaft verbleibt, hat sich als Ungehörig
dieser Gesellschaft b.zw. Gemeinschaft Äi beaMftbnen..
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der Bevölkerung und damit auch ihrer sozialen Schichtung
enthält die Hauxhaltungsliste Fragen nach deni Haupt-
und dem Nebenberuf.

Was zunächst den Hauptberuf  anbelangt , so werden
hier verschiedene Fragen gestellt. Die Angabe muß so ge¬
faßt sein, daß man sich eine bestimmte Vorstellung von der
beruflichen Tätigkeit der betreuenden Person machen kann.

Eine weitere Spalte fragt nach der Stellung  im Be^
ruf. Hier will ' man wissen, ob der Betreffende tätig ist als
selbständiger Unternehmer , Eigentümer , Handwerksmeister,
Pichter, Direktor , Äugest . lltcr , Betriebsbeamter , Werk-
Bister. Geselle , Lehrling , Arbeiter , Heimarbeiter usw.
Reichs-, Staats - und Kommunalbeamtc , sowie Militärper¬
sonen haben hier ihre Amts - oder Dienstbezeichnung auf¬
zuführen.

Eine dritte Spalte ist Vorbehalten für den Name n und
Ort der Firma  oder der Behörde  oder D i e n st -
stelle,  bei welcher der Beruf ausgeübt wird.

Eine vierte Spalte endl -ch verlangt die Bezeichnung oder
Beschreibung der Art des Betriebs und bei Unternehmungen
mit verschiedenartigen Abteilungen cuub die Betriebs-
ohteiluna.  in der der Berns nn--,nenbc mint.

Um aber die gesamte Erwerbstätigkeit des Volkes zum
Gegenstand der statistischen Untersuchungen machen zu kön¬
nen, enthält die Hauchaltuna -ttste noch zwei Fragen nach
kein Nebenberuf. ' ''

2. Der Land - und Forfl -virUchZ -sbogen
Dieser Vogen ist auszufüllen für jeden Land - oder forst-

rchttchaftlichen Betrieb oder Weinbau - oder Gartenbau - oder
Fischercibetrieb ohne Rücksicht auf die Größe , und zwar auch
daun, wenn einer dieser Betriebe nicht mit Landwirtschaft
verbünde !' ist. Die Ausfüllung erfolgt von demjenigen , der
die Bodenfläche bewirtschaftet und den Ertrag gewinnt , also
bei verpachteten oder verwalteten Grundstücken von dem
Pächter oder Verwalter . Bei gemeinschaftlicher Bewirt¬
schaftung der nämlichen Fläche haben sich die Beteiligten
darüber au einigen , von wem die Angaben zu machen sind.
Ob die bewirtschafteten Bodenflächen ganz oder teilweise
innerhalb oder außerhalb der Gemeinde liegen , zu welcher
die Hansb -altuna aebört . ist unerheblich . -

1. Der GLiverbLbossn
Für jede geweroliche Niederlassung , jeden Betrieb , jedes

Zejchäst usw. ist ein Eewerbebogen auszufüllen.
Betreibt ein Gewerbetreibender in einer und derselben

gewerblichen Niederlassung zugleich mehrere  wsssns-
oerschiedenc Gewerbezweige (z. B . Schlosserei und Kolonial¬
warenhandlung ), so ist für jeden  Gewcrbezweig ein be¬
sonderer  Gewerdebogen auszufüllen . Handelt es sich
jedoch um mehrere sich sachlich ergänzende Teilbetriebe , die
räumlich Zusammenhängen und einer einheitlichen Leitung
unterstehen (z. B . Fleischerei und Gastwirtschaft ), so ist für
die ganze Betriebsstätte nur ein Sewc -vbebogen auszu-
Alen.

- Äuch Heimarbeiter , Hausosmerbetrei-
ibende  haben für ihren , wenn auch noch so kleinen Betrieb
einen Gewerbeboasn auszufüllen . ^

Äl'

Lommerkrrge . Was versteht man unter „Sommertag " ?
Nach allgemeinem Sprachgebrauch bezeichnet man mit Som-
mertaa jeden schönen warmen Tag des Sommerbalbjabrs
ohne Rücksicht au ? bestimmte meteorologische Verhältnisse.
Nicht so die Fachwissenschaft : diese versteht unter Sommcr-
tagen nur solche Tage , an denen die Wärme 25 Grad Celsius
erreicht o- er überschreitet . Im geoenwärtigen Jahr ist die
mittlere Zabl von Sommertagen schon jetzt, noch vor dem
eigentlichen Sommersanfang (21. Juni ) erreicht . Sie traten
seit Mitte Mai in ganz Deutschland ein , da die Wetterlage
überall ähnllch war. Am wärmsten erwies sich der Süden
und Eüdwesten , namentlich hatte die Gegend von Karlsruhe
vielfach hohe Temperaturen (28 und 26 Grad ) zu verzeich¬
nen: nicht wesentlich verschieden war die Wärme im Westen
(Aachen) und in Mitteldeutschland (Berlin , Magdeburg ).

Der Hollunderstrauch ist ein alter deutscher Heilstrauch,
vor dem man , wie ein alter Spruch sagt , „den Hut ab-
nehmen muß ." Im Juni , wenn er in seiner Vollblüte steht,
und der mit der weißen Doldenfülle übersäte Strauch weit¬
hin duftet , ist auch die Zeit , da man sich seiner Heilkräfte
wieder erinnern soll. Schon bei den alten Germanen hieß
her Hollunder der „Baum des Heils " und wurde vor die
vtälle gepflanzt , damit er die Haustiere vor Krankheit
schütze. Den Glauben , daß im Hollunder ein geistiges Wesen
lebe, teilen wir heute längst nicht mehr , aber daß die
Llüten und Früchte des Hollunderstrauchs eine gute arznei¬
liche Wirkung haben , läßt sich nicht leugnen : sie sind im
deutschen Arzneibuch verzeichnet . Zunächst sind es die Blü-
stn, die man bei trockenem Wetter sammelt und die einen
Tee geben, der stark schweißtreibend wirkt.

Falsche Dollarnoten. Nach Mitteilungen des amerika¬
nischen Konsulats sind an falsche!: Dollarnoten weiter im Um¬
lauf : 20. Gold , Zertifikate , Serie von 1922 ; H . V. Speelman,
Register of the Treasury : Frank White , Treasurer of the Uni¬
ted States : Washington 's Porträt.

Unterjettingen, 13. Juni . Tödlicher Unglücksfall. Gestern
abend brach beim Heuabladen der Wagen des Johann Georg
Niethammer, Amts - und Polizeidiener zusammen . Im Laufe
des Abends fuhr Herr Niethammer dann nach Nagold , um
einen neuen Wagen zu kaufen. Gegen 12 Uhr kanr er mit dem
Fuhrmann ivieder zu Hause an . Beim Absteigen stürzte scheinbar
°er Unglückliche, daß er bereits in wenigen Minuten sein Leben
aushauchte. Ob ein Schädelbruch oder sonst etwas vorliegt,
wird die Untersuchung ergeben.

Horb a. N ., 12. Juni . Brand . Heute früh gegen 4
Uhr 15 brach in der Scheune des Landwirts Bonaventur
-Dreher in der Talstraße Feuer aus . Das gesamte Scheunen¬
anwesen war in kürzester Zeit ein riesiges Feuermeer , sodaß
h.ur. noch die Rettung des Viehs möglich war . Die Scheuer
lls samt den reichlichen Futtervorräten bis auf die Grundmauern
medergebrannt . Die Feuerwehr , die alsbald ans dem Brand¬
platz erschienen war , mußte sich hauptsächlich auf den Schutz
der Nachbargebäude beschränken.
mch abzustatten . Abfahrt Stadtbahnhof 12.49 . Auch passive
Mitglieder können sich beteiligen.

Spiel und Sport.
Der S .V . Nagold benützt die wenigen Sonntage , welche

uns noch von der fußballosen Zeit (I . Juli —1. August all-
Ameines Fußballverbot im S .F .V .) verbleiben , um seiner I. Elf
Gelegenheit zu geben, von spielstarken Gegnern zu lernen . Er
hat für kommenden Sonntag die Ligareserve des Vereins für
Nasenspiele in Pforzheim verpflichtet , die sicherlich die in sie
gesetzten Erwartungen erfüllen wird.
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Tie II . Mannschaft reist nach Neubulach , während die

beiden Jugendmannschaften Altersklasse (17- 18 Jahre ) und
Altersklasse 8 (15— 16 Jahre ) nach dem Spiel der ersten Mann¬
schaften, das um 3 Uhr beginnt , ein UebungSspiel auslrageu-

_ - vg.

Sendefolge der Südd. Rundsunk-A.-G.. Skukkgart
Sonntag , li . Juni : 11.80—12.30 Uhr: Religiöse Morgenfeier: . . u»

gingst vorbei?" (Mitwirkende: Orgel: Arnold Etrebel, Harfe: Alfred Erns:
ein Kindcrchor, Sprecher: Georg Ott); ö—V.30 Uhr: Deutsche Romantike
(Sprecher: Ernst Stockinger): K.SV Uhr: Zeitansage, HackebeilsSports»»!
d "»st: 7—7.3» Uhr: Vortrag von Dr. Sigmar Münch (Wolfen) Uber „Di
N tamiiie" : 7.30—8 Uhr: Vortrag von Obcrspiellcitcr Dr W. Hoffman»
Sarnisch über: „Die Entstehung eines Bühnenkunstwerkcs' von der erste
-Probe bis zur Aufführung"; 8—g Uhr: Volks-Liederabend, ausgesührt vor
-B ' rein der Badener e. V„ Stuttgart " (Sprecher): Max Heye); 9,38—11 Uhr
R - tkouzert (Earl Struve , Kammersänger Wilh. Frickc, Bariton , Hild
P :r, Sopran , Rundfunkorchester); 11 Uhr: Hackebeils Sportfunkdienst.

antag. 13. Jnni : 7.30—8 Uhr; Kosmosvortrag „Wirbclstürme übe
La > und Wasser" ; 8—8 Uhr: Heimkehr aus der Fremde von Felix Me»
de rhu-Bardoldr, (Leitung: Emil Kahn); 8.30—10 Uhr: Literarische Lese
stu- de: 18—11 Uhr : Nachtkonzert (Carl Struve, Frau Kuhn, Koloratur
sä: -erin, Hermann Fohl, Tenor, Rundfunkorchester).

-nstag . 1». Juni : 7.30- 8 Uhr: Vortrag des Deutschen Ausland-Instl
tuls : Frl . G. Webst Uber „Die Auswanderung u>N> die Frauen"; anschl
Na richten vom Auslandsdeutschtum; 8—8 Uhr: Kammerkonzert (Hände
— Bach — Fasch, Leitung: Prof . Dr. Willibald Nagel); 8.30 Uhr: Dichter
ab' nd: Gustav Renner lMitwirkende: Frl . M. Springer und Frl Brei
tinacr, Eugen Grimm, Adolf Engelhardt, Blumer, Däuble, Leitung: Erni
Stolinger ).

Mittwoch, 17. Juni : 4.30—K Uhr: Kindernachmittag (Annemarie Kuhn
R:,::„-unkorchester. Carl Struve ); 7—8 Uhr: EngÜscher Sprachunterrich

Abend. L. Braun -Stuttgart ); 8—8 Uhr: Akustische Weltliteratur <24
Abend: Deutsche Dichtung nach 180», Mitwirkcnde: Paul Enderling. Hein,
Stadelman», Artur Laagen, Ernst Stockii-gcr): 8.30—11 Uhr: Humoreske«
(Ä!ox Heye, Karl Köstlin, Nnndi»nkorchcst:r).

Donnerstag, 18. Juni : 7- 7.30 Uhr: Esperantokurs (18. Abend: Dr.
Vogt-Stuttgart ); 7.30—8 Uhr: Vortrag von Dr. Lurt Elwcnspoek: „Vom
lebendigen Wort" ; 8—8 Uhr: Hörspielabend: Szenen aus „Die dunkle
Stadt", Drama von Paul Enderling; 8.38—11 Uhr: Arien und Duetten
(Frl. Ria Pinhard , Sopran, Hans Hofele, Bariton , am Flügel: Max
Lang, Rundfunkorchester).

Freitag, 18. Juni : 7—7.30 Uhr: Bortrag von K. E. Herrmann, Stutt¬
gart über „Die Sitten und Gebräuche der Neger"; 7.30—8 Uhr: Vortrag
von Prof . Dr. W. Nagel über „Entwicklung der deutschen Musik" (14.
Abend); 8—9 Uhr: Sinfonie-Konzert (Richard Strauß ), Leitung H. Seeber-
van der Floe; 9.3» Uhr: „Der böse Geist Lumpazivagabundus" oder „Das
liederliche Kleeblatt", gauberposse in 3 Aufzügen von Johann Nestroy.

Samstag , 2». Jnni : 4 30—ö Uhr: Kindernachmittag (Emma Lölfler. Carl
Struve); 7—7.3» Uhr: Vortrag von Frau Anna Haag-Nürtingen : „Mit
dem Fahrrad durch das Land"; 7.38—8 Uhr: Vortrag von Obersvielleitcr
Soffmann-Sarnisch: „Geschichte des deutschen Lustspiels von den Anfängen
bis zu Kleists „Zerbrochenem Krug"; 8—8 Uhr: Kammermusik (Thuillc-
Beethoven); 8.88 Uhr: „Reise um die Erde", Zweite Station : Budapest
(Max Acne, Gerda H"»si Sonra » . .-bilde Bolck, Soubrette, Hans Werder,
humoristischeLieder, Rundfunkorchester).

Sonntag , 21. Juni : 11.30—12.3» Uhr: Literarisch-Mustkal Morgenfeier
(Else Kleemann, Sopran , Konzertmeister Fritz KUnstner, am Flügel: Artur
Haagen, Rezitationen: Ernst Stockinger) ; 4.3»—li Uhr: Nachmittagskonzert
lRundsunkorchcster, Frieda Saug, Sopran , Sprecher: Ernst Stockinger):
1.3N—8 Uhr: Vortrag von Rektor Dr. Barth-Stuttgart über „Aufgaben der
Grundschulen"; 3—9 Uhr: Liederabend des Russischen Vokalscxtctts (Frau
O. Bacher, Frl . Silcher. Frau E. Seipel, E. Wirth, Danncnhaus. Seipel,
Leitung: Georg von Albrecht, Sprecher: Carl Struve ); 8.30- 11 Uhr:
Tanzmusik lMitwirkende: Hilde Binder, Hermann Gern, Willi Gulden,
Lylophon, Rundfunkorchester, Carl Struve).

Täglich (sofern nicht anders vermerkt): 5—8.8» Uhr: Nachmittaqskonzert;
83V—7 Uhr: Zeitansage, Wetterbericht, Nachrichtendienst der WUrtt. und
8ad. Landwirischastskammcr; 8.15 Uhr: Zeitansaae. Wetterbericht, Hackebeils
Sportfunkdienst.

Württ . Landestheater
Großes Haus.  15 . Juni C 40 : Die Nibelungen

Kriemhilds Rache (7.30—9.45). — 17. D 39 : Die Nachtigall,
Tanzsuite (7.30—S.30). — 18. F 39 : Fra Diavolo (7.30—10)
— 20. E 40 und 41 : Die Nibelungen . Der gehörnte Sieg¬
fried . Siegfrieds Tod . Kriemhilds Rache (0—11). — 21
F 40 : Die Meistersinger , von Nürnberg (6—11). — 22. D 40:
Die Nibelungen . Kriemhilds Rache (7.30—9.45).

Kleines Haus.  16 . E 39 : Der Traum im Loben
(7.30—9.30). — 17. C 41 : Dorf und Sta -dt (7.30— 10.15). -
19. B 40 : Wallensteins Tod (7.30—10.30). — 20. B 41:
Cosi fan tutte (7—10). — 21.: Dorf und Stadt (7.30—10.15).

Letzte Nachrichten
Die Besprechungen über die Zolloorlage.
Berlin , 13. Juni. Der „Tag" meldet: Bei der

Besprechung des Reichskanzlers mit den Fraktionen der
Regierungsparteien über die parlamentarischen Beratungen
der kleinen Zollvorlage ergab sich, daß vorläufig die Re¬
gierung noch nicht aut eine glatte Annahme der Vorlage
durch die Regierungsparteien.rechnen kann, daß vielmehr
in einigen Punkten Kompromisse gesucht werden müssen. In
den Fraktionen sollen heute die Beratungen über die Zoll¬
vorlagen beginnen, damit möglichst schon bald wegen der
Verhandlungen im Plenum und im handelspolitischen Aus¬
schuß eine sichere Mehrheit für die Zollvorlage in vielleicht
etwas abgeänderter Form gegeben ist. Von den Vertretern
mehrerer Fraktionen wurde darauf aufmerksam gemacht,
daß eine Erledigung der Zollvorlage vor den Ferien nur
dann möglich sei, wenn langwierige Ausschuß- und Plenar-
verhandlungcn über die einzelnen Zollpositionen vermieden
werden und wenn die Beratungen des Reichstages sich auf
die Erörterung der wichtigsten Zollpositionen beschränken.
Die Verhandlungen des Reichskanzlers mit den Fraktionen
sollen in allernächster Zeit fortgesetzt werden.

Bor der Wiederaufnahme der deutsch-
italienischen Handelsoertragsverhaudlungen.
Rom, 13. Juni. Ministerialdirektor Dehnhart, der

Nachfolger des erkrankten Ministerialdirektors Stockhammer
als Vorsitzender der deutschen Handelsdelegation ist in Rom
eingetroffen. Die Verhandlungen werden sich voraussichtlich
nur auf einzelne technische Fragen erstrecken, da das neue
Tarifgesetz noch nicht angenommen ist. Die Verhandlungen
werden durch die nur bedingte Annahme des spanischen
Handelsvertrages ungünstig beeinflußt, da die landwirt¬
schaftlichen Kreise Italiens befürchten, daß bei der Ratifi¬
kation wesentliche Punkte abgeändert werden könnten und
die industriellen Kreise wenig geneigt sind, Zugeständnisse
zu Gunsten der Landwirtschaft zu machen, die zum Abschluß
des Vertrages notwendig sind.
Beratungen über den Garantievertrag in Rom.

Berlin » 13. Juni. Aus Rom wird gemeldet, daß
Moussolini gestern abend mit den Botschaftern von Frank¬
reich und Belgien eine lange Aussprache über das Monats¬
programm hatte.

Eine Erklürung des Abgeordneten Dr. Best.
Berlin , 13. Juni. In der Auseinandersetzung des

Abgeordneten Dr. Best und der deutschnationalen Reichs¬
tagsfraktion über Wahlversprechungen erläßt der Abgeord¬
nete Dr. Best jetzt folgende Erklärung: Ich halte die be¬
strittenen Erklärungen meiner Veröffentlichungen in vollem
Umfange aufrecht und werde, falls sie weiter bestritten wer¬
den sollten, die Namen der Beteiligten, die Zeugen und die
sonstigen Beweise für die Richtigkeit meiner Angaben ver¬
öffentlichen.

Die Saar -Regierung gegen schwarz-weiß-rot.
Berlin , 13. Juni. Wie die Morgenblätter meiden, hat

auf Anordnung der Regierungskommission des Saargebietes
der Polizeidirektor von Saarbrücken die Verwendung von
schwarz-weiß-rot für Fahnen, Wimpel und Abzeichen ver¬
boten.

** *

In der gestrigen Sitzung des Reichswirtschaftsratsbe¬
gründete Reichsminister Graf Kanitz die Forderung von
Schutzzöllen für die Landwirtschaft.

Allerlei
Typhus. In Neviges, Reg.-Bez. Düsseldorf, sind 2S

Personen an Typhus erkrankt . Die Behörde hat den Pilger¬
verkehr zur Wallfahrtsstätte und das Baden im Rhein ver¬
boten.

Waldbrand. Bei Velten (Mark) sind mehrere hundert
Morgen Wald abgebrannt.

Gutsbrand. In Sprötze bei Haarburg ist ein großes
Gehöft durch Feuer vernichtet worden . Alle Maschinen , 9Ä
Schafe und 8 Pferde fielen den Flammen zum Opfer.

Trauung im Flugzeug. Auf der Fahrt von Malmö nach
Hamburg wurde ein schwedisches Brautpaar in 500 Met«
Höhe über dem Sund in einem dreimotorigen Junkers -Flug-
zeug getraut . — Die Fliegenden Blätter brachten früher
Lufttrauungen und dergleichen als Witz, heute sind sie
Wahrheit geworden und werden vielleicht etwas Alltägliches
sein. Es ist ja doch auch schon eine Geburt und sogar ein
Mord im Flugzeug zu verzeichnen gewesen.

Große Hitze in London . In London nimmt die Hitze
täglich zu. Am Donnerstag mußten 113 Personen , die aus
der Straße umfielen , ins Krankenhaus verbracht werden.
Todesfälle sind noch nicht zu verzeichnen.

Die richtige Antwort. Bei einem Essen, das die Belgische
Nationalbank in Brüssel dem Reichsbankpräsidenten Dr.
Schacht bei Gelegenheit seines Besuchs gab , soll zu Dr.
Schacht , wie das „Echo de Paris " berichtet , gesagt worden
sein, ob Deutschland die während des Kriegs in Belgien aus-
gegebenen Markscheine einlösen werde . Schacht habe er¬
widert , wenn Belgien die Kreise Eupen und Malmedy an
Deutschland zurückgebe, könne es versichert sein, daß die
Angelegenheit rasch erledigt sein würde-

Verurteilte Wüstenräuber . Bei Bagdad war vor kurzer
Zeit eine Reisegesellschaft überfallen und ausgeraubt worden.
Die Frau des französischen Vizekonsuls in Bagdad hatte dabet
den Tod gefunden . Die mesopotamische Kamelreiterpolizek
har nun 300 engl . Meilen von Bagdad in der Wüste zwei
Araber festgenomen , die an dem Ueberfall beteiligt waren.
Die beiden Räuber wurden zum Tod verurteilt ; das geraubte
Gut ist alles wieder beigebracht.

Handel und Volkswirtschaft
Die Grohhandelsmetzzisser auf den Stichtag des 10. Juni :st

gegenüber dem Stand vom 3. Juni (133,0) um 1,0 vom Hunderr
auf 134,3 gestiegen.

Die englische Industrie gegen den fremden Wettbewerb.
Vereinigung der britischen Industrien fordert in einer Denkschrift
die Regierung auf, den Kampf gegen den ausländischen Wettbewerb
finanziell zu unterstützen, was die wirksamste Maßregel zur Be¬
hebung der Arbeitslosigkeit sei. Im Jahr 1924 seien in Groß-
britannien für fast 300 Millionen Pfund Sterling fremde Jndustne-
waren eingeführt worden.

Laillaux und die Inflation . Der französische Finanzminister
Caillaux erklärte einem Berichterstatter, er sei grundsätzlich gegen
Inflation . Wenn sich aber die Finanzlage Frankreichs ver¬
schlimmern sollte und wenn namentlich der Kurs der Fremdwech¬
sel weiter stiege und die französischen Anleihen weiter von den
inländischen Inhabern abgestohen würden, so würde nichts ande¬
res übrig bleiben, als die Banknotenpresse in Bewegung zu setzen.

*
Stuttgarter Börse, 12. Juni . Die Stimmung der heutigen Börse

war entschieden freundlicher. Die Kurserhöhungen waren zwar
im allgemeinen nicht wesentlich, doch hat das Angebot deutlich
nachgelassen und es waren gute Käufe zu beobachten. Die bessere
Haltung hat bis zum Schluß angehalten. Auf dem Markt der
Festverzinslichen  lagen Vorkriegs-Pfandbriefe und Renten
fester. Württ . Hypothekenbank Vorkriegs-Pfandbriefe 5,9 gegen 5,
5prozentige Reichsanleihe 0,40 gegen 0,355.

Württ . Veremsbank, Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreidepreise, 12. Juni . Weizen märt . 26.70—27,

Roggen 21.60—22.10, Wintergerste 20—21.80, Sommergerste 22.60
bis 24.20, Hafer 23.70—24.50, Weizenmehl 34—36.50, Roggenmehl
29.50—31.50, Weizenkleie 13.80—13.90, Roggenkleie 14.20—14.30.

Schweinepreise. Winnenden.  Zufuhr 45 Milchschweine,
4 Läufer . Preis 30—32 bezw. 50—70 4t d. St.

Das Wetter
Der Hochdruck über England mit einem Ausläufer gegen

Süden behauptet sich noch, so daß für Sonntag und Montag
immer noch trockenes und heiteres Wetter mit Gewitterneigung z»
srworten ist.

Auswärtige Todesfälle
Neuenbürg : "Naue Schnepf.
Horb a. N : Pauline Noll , geb. Gerbert , 71 I . alt.
Alzenberg : Johannes Nall , 47 I.

Büchertisch.
Suf alle tn dieser Spalte angezetgleu Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von O. W. Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.

Bei Ausflügen und Sommerfesten finden Vortrags
gedichte, Scherze usw. stets dankbare Zuhörer , besonders wenn
sie in solch volkstümlichem natürlichem Ton gehalten sind, wie
sie die neue süddeutsche Vortragszeitschrift „Alleweil fidel"
bringt . (Jahrespreis für 10 Hefte 5.- Theaterverlag
Halder  L Co ., München,  Rottmannstr . 21). Die jetzt
vorliegenden Hefte 6 und 7 mit ihren: Schatz an bayrischem,
österreichischem und schwäbischem Humor zeigen wieder, wie un¬
entbehrlich „Alleweil fidel" für alle süddeutschen und österreichi¬
schen Vereine ist.

Geschäftliches.
„Kornfranck", der Ersatz für Bohnenkaffee, hat sich durch

seine unerreichte Güte den ersten Platz erobert , weil' er die gu¬
ten Eigenschaften des Bohnenkaffees im vollsten Maße besitzt.
Sein Wohlgeschmack und seine Bekömmlichkeit machen ihn zum
VolkSgetränt im wahrsten Sinne . Kornfranck kann dank seines
angenehmen , kaffeeähnlichen Geschmacks allein oder mit Zusatz
eines beliebigen Quantums Bohnenkaffee verwendet werden.
Die Zubereitung ist die gleiche wie bei Bohnenkaffee, also denk¬
bar einfach.

»
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Volk-, Beruft- mb BetrielW-lmg
am 16. Juni 1925.

Im Laufe der nächsten Tage werden die ehren¬
amtlich aufgestellten Zähler die Austeilung der Zähl¬
papiere bewerkstelligen. Jeder Haushaltungsvorstand
erhält eine Haushaltungsliste und falls er ein Gewerbe
ausübt oder Landwirtschaft betreibt außerdem einen
Gewerbe - nnd Landwirtschaftsbvgen . Vor der Aus¬
füllung der Papiere muß sich der Haushaltungsvor¬
stand genau mit den aufgedruckten Anleitungen ver¬
traut machen. Nur dann wird ihm eine richtige und
vollständige Beantwortung der Fragen möglich sein.
Bei Zweifelsfragen wende man sich an den Zähler
oder die Gemeindebehörde . Tic Zählung soll wichtige
Grundlagen für die Beurteilung der volkswirtschaft¬
lichen Verhältnisse liefern und erfordert daher eine
sorgsame und gewissenhafte Durchführung . Insbe¬
sondere ist streng darauf zu achten, das; sämtll vom
I5 ./16 . Juni in der Wohnung des Haushaltungsvor-
stands oder in Gasthöfen übernachtende Personen , gleich¬
viel, ob sie ständig oder vorübergehend anwesend sind,
von der Zählung erfaßt .werden . Zimmerabmieter
sind, sofern sie keinen eigenen Haushalt führen , in
die Wohnungsliste des Vermieters aufzunehmen . Zur
Frage nach der Religion wäre noch kurz zu bemerken,
dast nicht die innere Ueberzeugung , sondern die
äußere Zugehörigkeit zu einer Religionsge¬
sellschaft anzugeben ist. Im übrigen gibt die An¬
leitung auf dem Zählbogen ausreichende Auskunft.
Auch im redaktionellen Teil des heutigen Blattes ist
noch einmal kurz auf die Zählung eingegangen.

Am Dienstag Nachmittag 16. Juni wird der Zäh¬
ler wieder mit der Einsammlung der Papiere begin¬
nen . Es wird gebeten , die Papiere bis zu dies. Zeit
punkt auszufüllen und bereit zu halten . Noch un¬
geklärte Fragen können sodann mit dem Zähler gelöst
werden . Es geht an die Bevölkerung das Ersuchen,
tatkräftig zu dein Gelingen der Zählung beizutragen
und insbesondere den Zählern mit der gebührenden
Höflichkeit entgegenzukommen.

Nagold , den 12. Juni 1925.
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Sehr gut erhaltenesSchknaeator
mit kräftigem Beschläg,
Größe 3,50 -s- 3,50 m,
verkauft preisivert

Christian Walz
Möbelschreinerei
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Sonntag , den 2t » Juni , nachm . HVr Uhr

in der Stadtkirche zu Nagold

Mas MWliir
Gratorium in 3 Akten

von G . Z . Händel.
Mitwirken de:  Seminarchor und -Orchester , verstärkt

durch Flöte » Hoboen , Trompeten und Pauken , Frau
Meta Sindlinger -Eythel , Konzertsängerin aus Heil¬
bronn , Fritz Haas und Meinrad Streußle , Konzert-
sänger aus Stuttgart ; Leitung : Studienrat Schund,
Orgel : H . Zetter.

Eintritt:  5 , 2 und s Mk ., Mitgl . des Musik -Vereins
2,50 Mk ., 1,70 Mk . und 1 Mk . Vereine geschlossen
10 Prozent Ermäßigung.

Vorverkauf  bei Hausverwalter lVreden.
2662
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oder dergleichen
in der Zeit vom 15. bis 20 . 3uni wegen
Ladenumbau und bitte um geneigten Zuspruch

Gottlob Zieste
964  Brrvsterrfabrikation.

Auf 20. Juni wird
schön möbliertes , freund¬
liches

Zimmer
von besserein Herrn

gesucht.
Angebote unter k . dir.

2548 an den Gesellschafter
erbeten.

Jüngeres , ehrliches

MW»,
Melchern Gelegenheit ge¬
boten ist, das Kochen zu
erlernen , sucht für sofort
Frau Moser z. Mohren

Nagold . 2666
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Aktenmappen
in schwarz und braun Kunstleder zu 4.30,

GesangbnchtrSger
gefüttert , mit Opfertasche zu 1.80

Brieftaschen, Geldmappen,
Notizbücher irr Leinenu. feinen Ledereinbänden,

Schreibetuis
in vielen Preislagen und großer Auswahl bei
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Samstag , 13. Juni 1825

Zwerenberg.
Sonntag , 14. Juni nachm. Vs4—Vs5 Uhr

Gesangs-Gottesdienst
in der Kirche

„Von Ostern bis Pfingsten"
(Kirchenlied-Feier

zum Gesangbuch -Jubiläum 1524—1924)
Der Kirchenchor der Tübinger Stiftskirche

(Direktor Gölz) wird eine Anzahl der schönsten,
alten evangelischen Kirchenlieder vortragen.

Alle Freunde geistlicher Musik , vor allem
die Jugendvereine und die Schüler der Nach¬
bargemeinden sind herzlich eingeladen . (Eintritt
frei.) Opfer für Gemeinde- und Krankenverein.
2665 Eoang . Pfarramt Zwerenberg.

l-lwlIOl-IOHH-rS0 !-I SSTllZSLH-ISSl -IstlS

Jeden Sonntag abend ab 7 Ahr

geselliges Beisammensein
(bis ans weiteres ) in der „Linde ".
»es? Der Vorstand.

2673 Unterjettingen , 13. Juni 1925.

IkkllM-ünrkigs.
Schmerzersüllt geben wir die traurige

Nachricht , daß inein lieber Gatte , unser treu¬
besorgter Vater

A

A

«
Amts - und Polizeidiener

heute früh infolge Unglücksfall im Alter von
55 Jahren unerwartet rasch verschieden ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Sidonie Niethammer , geb. Oesterlen

mit ihren Kindern.
Beerdigung : Montag mittag 2 Uhr.

2672 Ebhausen , den 12. Juni 1925.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem
schweren Verlust unseres lieb,
unvergeßlichen Kindes

Lugen
für die vielen Kranzspenden,
die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer
Götz, sowie für den erhebenden Gesang des
Kirchenchors sagen innigen Dank

Die trauernden Eltern
Christian und Rosa Ottmar m .Kindern.

Den Kameraden , die am
Bezirks - Kriegertag in
Effringen teilnehmen, zur
gef. Kenntnisnahme , daß
Zug 10.36 Uhr bis Wild¬
berg benützt wird.

Abmarsch vom Lokal
10.15 Uhr. 2S7i

Der Ausschuß.

1895.
Sämtliche in Nagold

ansässige, im Jahr 1895
Geborenen treffen sich am
Sonntag abend 8 Uhr im
Gasth . z. Dtsch. Kaiser
zu einer letzten

Besprechung.
Im Interesse der Sache
bitte ich jeden Einzelnen
zu erscheinen, ganz beson¬
ders die werten Damen.
2670 Ein 95er.

Gegen erste Sicherheit

»»
auch geteilt,
auszuleihen.

Schriftliche Angebote
unter Nr . 2655 an die
Zeitung.

wang. Gottesdienst
11 aa 0 ld am 1. Eonn-
n. Dc. l14. Juni) voim.

.0 Uhr Predigt 2«°1.
1UhrKindergottesdten««,
hr Christenlehre(s Söhne)
s. 8 Uhr im Bercinshaus
itrag über Luthers Ehe-
>d(Ol-o).
öott-sdienst in Isels-
Isen : 9 Uhr Predig«
Christenlehre, l/,lt llhr

dergottesdlenst.-
Lo. Gottesdienste
Methodistengemeind-
igold:  Sonntag vorm.
«0 Uhr Predigt, A
nntagsschuie, abds. 8 Uhr
dtgt. Mittwoch abds.
1 Uhr Gebelfrunde.
Ebhausen:  Sonntag
hm. 2 Uhr Predig« nnd
s. 8 Uhr Grbetstundr.
rselshausen:  Sonn-
abdS. 8 U. Gottesdienst-

athol. Gottesdienst.
Sonntag, den " Juni
; Uhr Gottesdienst«"
hrdorf. V,I0 Uhr in Na-
d. V«2 Uhr Sonntags-
ile, LUhr Andacht-M-w
, den IS. Juni V- lO U.
ttesdienst in Mellsteig,
nnerstag. den 18. 3un
kUhr Deutsche Singmesst,
-ozession). Samstag, den
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